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wusstseıin und ıne Bemühung In diıeser Rıchtung fehlt In STARKS uch Man wırd darum uch
bezweiıfteln dürfen, dass dıe Meınung e1lnes kanadıschen Autors, der al} dem Buchumschlag zıtlert
1St, zutrıifft. Er behauptet, dass dieses uch vielleicht das erste seı1ıt Max Webers Protestantischer
Ethık sel, das eın kraftvolles rgumen den Konsequenzen relıg1ösen Glaubens vorbringe.
IDDennoch sollte Ian STARKS Argument ernstlich prüfen und CS VON selnen hıstorıschen chwächen
und selinen konzeptuellen Vorurteilen befreien. Man wırd uch se1n dürfen auf den zweıten
Band, in dem cdıe uch nıcht Sanz COUe ese vorbringen Wiıll, ass e moderne Wiıssen-
schaft der mıttelalterliıchen Theologıe und iıhrer Ratıonalıtät 1e] mehr verdanke als allgemeın
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Eın uch ber Franzıskus und Buddha! Die Ausschreibung diıeses Buches hat miıich sehr
gefreut. Franzıskus und Buddha versuchten ıhrer eıt Adus der Welt des Reichtums auszuste1gen,
U1 In TMU den Weg (Gjottes ZU gehen: Buddha, der (Giründer eıner Weltreligion und
Franzıskus, der Erneuerer des ıstentums und (jründer eiıner9 großen Famılıe innerhalb der
lateinıschen Kırche Eıne Zusammenschau der beıden 1st sehr interessant un! hochaktuell.

Der nıederländısche utor, dessen 1mM re 2000 veröffentlichtes Werk 1er In Übersetzung
vorliegt, versuc dus den ussagen VO  — Franzıskus und Buddha sıeben Kernaussagen, eınen
»sS1ebenfachen Pfad« herauszuarbeıten, der e beıden relıg1ösen Erneuerer verbındet un für das
eute WEeTTVO werden ass DIie Kernaussagen sınd weder den Schrıiften VON Buddha och denen
VON Franzıskus entnommen, sondern sınd Versuche des Autors, das rbe der beiıden selber
formuheren und mıteinander In Übereinstimmung bringen. Das ist VON vornhereın eın heıikler
Versuch, dessen 1e] letztlich 1Sst, das rbe ON Buddha und Franzıskus für eute In kuropa
ebende Menschen fruchtbar machen. Der »s1ehbenfache Pfad« (in Anlehnung den achtfachen
Pfad Buddhas) betont Y in sı1eben Aussagen J1) cdıe Ehrfurcht gegenüber dem Mysteriıum des
Lebens (Nr dıe Geschwisterlichkeit innerhalb der Schöpfung (Nrır. Z 3: 6) den unsch ach
Frieden (Nr. 3) das Leben in Einfachheit (Nr. und Mhe Freude (Nr

STUFKENS versucht e Quellen ür 1 eben des Franzıskus zwecks dem espräc mıiıt buddchiıistisch
beeinflusstem Gedankengut interpretieren. Leı1ider ist ber e Deutung der franzıskanıschen
Quellen, WIE das heute allerdings Ööfters der all 1st, tendenz1Ös. Der utor verste dıe Probleme des
Mınderbrüderordens iIm Jahrhundert nıcht So bezeichnet {wa Bonaventura als » Verfechter
einer Anpassung und Abschwächung VO  — Franzıskus’ Rıchtlinien«, der Franzıskus »ausgesprochen
fern stand« und der dıe Geschichte »auf Einheitskurs zurechtzubiegen versuchte« (16) Der utor
verfällt be1l selınen Deutungen vielen Ungenau1gkeıten (z.B Bonaventura wurde nıcht 1483,
sondern MN ZU Kırchenlehrer erhoben und zıtlert 1ImM Übrigen nıcht sauber (oft be1 den
Büchern {iwa dıie Seıtenangabe), Was eın Nachprüfen vieler Behauptungen unmöglıch macht €e1
ze1igt sıch uch bald cdıe Tendenz des Autors, Franzıskus be1l en möglıchen und unmöglıchen
Gelegenheiten als Hılfe ur Polemik dıe katholische Kırche verwenden in der
offensichtlich aufgewachsen ist 22) währenddem eute her dem buddchistischen Weg tolgt (29)

und hıstorische Vorgänge nıcht AaUS ıhrem Kontext heraus verstehen. Gelegentlich verdreht
dıe Geschichte, U die katholische Kırche anzugreıfen: z.B dıe Verbrechen des Natıonalsoz1ia-

l1ısmus konnten nıcht >1n katholıiıschem Boden auffallend gul urzeln schlagen« (vgl. 126), sondern
fanden nacC Untersuchungen In katholischen Gebieten mehr Wıderstand als In evangelıschen und der
,engstirnıge Umgang VON Rom mıiıt dem interrel1g1ösen Dialog« 184 Anm 79) ist angesıichts der
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Gebetseinladungen ertreier aller Weltrelıgionen durch aps Johannes Paul I1 ach Assısı und
vieler anderer Inıtıiatıven cdieses Papstes ıne unverständlıche Verdrehung der Tatsachen (jJanz
schweıgen möchte ich ber dıie antıkırchliche Interpretation katholische: Sexualmoral, dıe der uftfor
MAaC G5 1E und Öfters), WE ber cdıe Probleme spricht, die Franzıskus mıt Frauen und mıt
selner Sexualıtät Sıcherlich Franzıskus diese Probleme Darın ist dem Autoren
zustimmen. er ber we1i1ß CI ass Bruder Leo In eıner Vısıon gehört en soll. Franzıskus habe
nıe mıt eiıner Frau geschlafen? (vgl. 157) Mır ist ıne solche Vısıon nıcht bekannt

Das » Problem der Projektion, das he1ißt uUuNseTE Ne1gung, 1m Anderen sehen, Was WIT sehen
wollen und wegzulassen, W ds Uulls nıcht DAaSSL« 17) ist leıder nıcht 1U eın Problem früherer
Franzıskusbiografen, sondern uch VON selber, der W arlr erkennt, ber ıhm NIC
entgegenzutreien VEIMAS.

ach der Einleitung (Kap werden wichtige Themen ZU Leben des Franzıskus ausgewählt und
besprochen: [)as Gottesbild (Kap 2) dıe Geschöpfe (Kap 3) der Friede (Kap 4 Armut,
Gehorsam, un: Keuschheıt (Kap 5—/) und schließlich dıie Freude (Kap

verwendet als Interpretationshilfen für se1ıne Franzıskusdeutung onostische Schriften,
{wa das Evangelıum des Phılıppus (42) e Tiefenpsychologıe ungs (Z:B 64) und dıe
keltische ystık. Allerdings I1N1USS seıne ese VOoO  — »keltischen Akzenten VO  — Franzıskus’ Spırıtuali-
al« (188 Anm 18) hıstorisch schlıchtwegs in das Reich der Fantasıe verwiesen werden. Weder
TTUFKE!| och se1ne Bezugslıteratur (Chretien de Troyes, Matthew Fox) können die ese belegen.
Der Verwelıs, ass Franzıskus das Keltische In Gallhıen aufgenommen haben könnte (181 Anm 429
ist doch als Argumentatıon eIwas cehr dürftig. verwelst uch auf mıiıttelalterliche
Rıttertradıtionen, auf Könıg Artus und seıne Tafelrunde Un! e Erzählungen Un Parzıval und den
ral (4201.) en den Rıtterträumen, e Franzıskus in se1ner Jugend hatte. ann "T"TUFK ber
keinerle1 konkrete Bezüge twa den Artussagen AUS den Schriften des Franzıskus der den frühen
Bıografien anführen, ass uch cdiese Bezüge ohl N1UTr qls fantasıevolle Ausfaltungen betrachtet
werden können (Franzıskus sol] se1ıne Brüder 1Wa ständıg »Rıtter der Tafelrunde« genannt
haben) Allerdings können solche Deutungen ann uch gefährlıch werden un eiıner völlıg
falschen Franzıskusinterpretation führen /um Beıspiel der erwels darauf. ass die Gehorsamsvor-
stellungen VOINl Franzıskus In der Rıttertradıtion wurzelten (vgl. 120) ach seınen eigenen Schriften
o1ng Franzıskus ber offensıchtlich VO Gehorsam Jesu als zentralem Bezugspunkt se1iner Sıcht des
Gehorsams Au  S Kıne solche Sıiıcht ann STUFKENS offensıichtlich nıcht verstehen und ass S1e darum
beıiseıte.

Sympathısch sınd die Geschichten, moderne Fiorettis, dıe der utor jeweıls nde jeden
Kapıtels anfügt und dıe se1ıne Liebe Franzıskus un: dem franzıskanıschen Charısma aufzeıgen.

DiIie Lektüre des Buches hınterlässt eıinen csehr enttäuscht. Der Poverello wırd mehr als eın
Exempel für eınen modernen, interrel1g1Ös interessanten OnNC dargestellt, denn als der entschıedene
und {iwa für den siam offene C’hrst: der W dl Vor allem vVermag der Autor ber nıcht in den
eute interessanten un: wichtigen Dıalog zwıschen Franzıskus un Buddha einzuführen. da
wen1g fundıerte Kenntnisse der franzıskanıschen TIradıtion WI1IEe uch des uddhısmus hat Schade
och die Herausforderung, Franzıskus und Buddha INSs Gespräch mıte1inander bringen, bleıibt
faszınıerend.
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